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Wenn Frau Pfarrer Holy Shit redet
Mit der Kölliker Pfarrerin Claudia Steinemann kann man auf Instagram und Youtube ohne Filter diskutieren.

Flurina Dünki

«Es gibt Christinnen und Chris-
ten, die sagen, dass Sexualität
nur zwischen Partnern ausge-
lebt werden kann und man nicht
masturbieren soll. Ich sehe das
ein bisschen anders.» Diese of-
fenen Worte kommen von Clau-
dia Steinemann, seit eineinhalb
Jahren Frau Pfarrerin der Refor-
mierten Kirchgemeinde Kölli-
ken. Mit ihrem englischen Mann
wohnt sie im geräumigen Pfarr-
haus. Zusammen mit Pfarrkol-
legin Priscilla Schwendimann,
die in Zürich arbeitet, hat die
33-Jährige gerade ihr erstes You-
tube-Video mit dem Titel «Eure
Vorurteile gegenüber der Kir-
che» veröffentlicht.

«Holy Shit» heisst ihr brand-
neuer Youtube-Kanal, auf dem
sich die Pfarrerinnen wie folgt
vorstellen: «Wir sind Claudia
und Priscilla. Claudia dealt
schon eine Weile mit ADHS und
Priscilla mit ihrem Coming-out
als queer.» Unter dem gleichen
Namen(holyshit_ch)publizieren
die beiden Beiträge auf Insta-
gram. 300 Abonnenten hat ihr
Profil nach zwei Wochen. Dort
haben sie vor ein paar Tagen
auch dazu aufgerufen, Vorurtei-
le gegenüber der Kirche zu nen-
nen. «Der Grossteil der Vor-
urteile, die man uns darauf ge-
schickt hat, war zum Thema
Sex», sagt Claudia Steinemann.

Grossmünster-Pfarrer
motivierte zumProjekt
Es ist nicht einfach eine Freizeit-
beschäftigungzweier internetaf-
finen Freundinnen – Claudia
Steinemann hat als Erstberuf In-
formatikeringelernt.«HolyShit»
isteinprofessionellesSocial-Me-
dia-Projekt.DiebeidenPfarrerin-
nen diskutieren in diesem über
dieThemenpsychischeGesund-

heit, LGBTIQ (lesbisch, schwul,
bisexuell, transgender, interge-
schlechtlich und asexuell) sowie
Kirche und Christentum. Mitfi-
nanziertwirdesvonderKirchge-
meindedesZürcherStadtkreises
1sowieeinerStiftung,diesichfür
digitale Bildung einsetzt. Dies
vorerst für ein halbes Jahr. Der
Grossmünster-PfarrerChristoph
Sigrist,mitdemPriscillaSchwen-
dimannberuflichzutunhat,mo-
tivierte die beiden Frauen zum
Projekt und knüpfte die Verbin-
dung zu Video-Produzentin So-
phia Kramer.

Aus dem Mund der Kölliker
Pfarrerin sprudeln die Worte, als
sie in ihrem improvisierten Stu-

dio über «Holy Shit» spricht.
«In der Jugendarbeit und der
Seelsorge merke ich, dass die
Leute reden,dass siediskutieren
wollen», sagt sie. Und weiter:
«Indem wir mit dem Pfarrer-
Vorurteil der Unfehlbarkeit bre-
chen und sagen: ‹Ich habe
ADHS, Priscilla ist queer, und es
ist nichts dabei›, begegnen wir
den Leuten auf Augenhöhe.»

«Esgibt vieleVorurteile zu
psychischerGesundheit»
Gleich dreht sie ihr nächstes Vi-
deo. Wie den Redefluss könnte
man auch ihr Hin- und Herrut-
schen auf dem Sessel als Nervo-
sität vor dem Dreh deuten; sie

wird ihre Videoproduzentin So-
phia Kramer zu deren Border-
linesyndrom interviewen. «Das
ist mein ADHS», sagt sie, «ich
muss mich immer bewegen und
rede viel und schnell.»

Heute spricht sie ohne Hem-
mungenüber ihreKrankheit,die
sie erst mit 29 Jahren diagnosti-
ziert bekam. Eine lange Reihe
von falschen Beurteilungen ging
dem voraus: «Ich galt als faul,
dummundegoistisch.Alldashat
zu einem schlechten Selbstwert
und zu Depressionen geführt»,
schreibt sie auf Instagram. Es
gebe viele Vorurteile gegenüber
psychischer Gesundheit, sagt sie
aufdemSessel imStudio,daswie

ein gemütliches Wohnzimmer
eingerichtet ist. Ebenso gegen-
über der Queer-Community.
«Das wollten wir nach aussen
bringen», sagt sie.

Ein kirchliches Projekt, bei
dem man Menschen digital be-
gegnet, fehle in der Schweiz.
Deshalb das Konzept mit Social
Media. «Wir wollen Menschen
dort abholen, wo sie sind, sodass
sie uns verstehen», sagt Claudia
Steinemann. Die Idee, mit Kam-
pagnen die Kirche den Jungen
schmackhaft zu machen oder sie
vom Kirchenaustritt abzuhalten,
wurde in der Vergangenheit
auch schon umgesetzt. Ist das
Social-Media-Projekt eine wei-
tere Verzweiflungstat, um ein
Austrocknen zu verhindern?
Zum ersten Mal folgt kein Rede-
schwall, zum ersten Mal hält die
Pfarrerin inne, um nachzuden-
ken. «Von dieser Seite habe ich
mir das noch gar nicht über-
legt.» Es seien die vielen Text-
nachrichten seit Beginn der Co-
ronakrise gewesen, die sie
darauf gebracht hätten. Die
Pfarrerin antwortete. Seelsorge
auf Distanz. «Das Projekt ist
unsere Reaktion auf dieses Be-
dürfnis», sagt sie.

Wie schätzt sie die Reaktion
der Kirchenvertreter ein? Wird
maninderReformiertenLandes-
kirche goutieren, was die
Nicht-08/15-PfarrerinnenaufIn-
stagram und Youtube veröffent-
lichen? Wie die Reaktion ausser-
halbvonKöllikenundZürichsei,
könne sie nicht abschätzen, sagt
Claudia Steinemann. «Manch-
malmussmaneinfacheinVorha-
ben umsetzen, das einem am
Herzenliegt.»Wennmanzulan-
gerumdiskutiert,werdenProjek-
te, vielleicht nie umgesetzt, sagt
Claudia Steinemann. «Mein
ADHS bewirkt, dass ich Sachen
einfach mal mache.»

Die Kölliker Pfarrerin Claudia Steinemann (r.) und Video-Produzentin Sophia Kramer. Bild: Flurina Dünki

Eine Sternstunde für den Spitex-Preisbrecher
Spitex Lindenpark konnte den Vertrag mit dem neuen Grosskunden Oftringen unterzeichnen.

Im Sommer letzten Jahres be-
schloss der Gemeinderat Of-
tringen, die Spitex-Leistungen
neu auszuschreiben. Die Ge-
meinde ist zurzeit noch Aktio-
närin der Spitex Region Zofin-
gen AG (SRZ), die Anfang 2019
an den Start ging. Der Schritt
sorgte damals bei anderen Ge-
meindevertretern für Kritik;
man lasse der SRZ zu wenig
Zeit, hiess es etwa. In einer
Urnenabstimmung begrüsste
aber eine Mehrheit der Stimm-
berechtigten eine Überprüfung
der Spitex-Leistungen. Bei der
Ausschreibung, bei der die SRZ
keine Offerte einreichte, mach-
te schliesslich die ortsansässige,
private Spitex Lindenpark das
Rennen.

Oftringen kündigte den Ver-
trag mit der SRZ per Ende 2021.
Ab Anfang 2022 ist also der Lin-
denpark der offizielle Spitex-
Dienstleister in Oftringen. Die
Nachbargemeinde Aarburg be-
zieht ihre Spitex-Leistungen be-
reits seit Anfang 2018 beim Lin-
denpark, später kamen die Ge-

meinden Holziken und
Walterswil hinzu.

RundzehnVollzeitstellen
mehr fürden«Lindenpark»
NunsetztenOftringensGemein-
deammann Hanspeter Schläfli
und Gemeindeschreiber Chris-
toph Kuster ihre Unterschriften
unter das Dokument, das die

Spitex-Leistungenregelt; fürden
Lindenpark unterschrieben Ge-
schäftsführer Ralph Bürge und
Stiftungsratspräsident Walter
Bloch. «Wir sind überzeugt, mit
dem ‹Lindenpark› eine hervor-
ragendeLösunggefundenzuha-
ben», sagte Hanspeter Schläfli.

Die Gemeinde erhofft sich
laut Schläfli Einsparungen von

«einemhalbenbiseinemSteuer-
prozent», konkret mindestens
100000Franken, imbestenFall
über200000Franken.Der Lin-
denpark wird sein Personal um
rundzehnVollzeitstellenaufsto-
ckenmüssen, schätztRalphBür-
ge. AuchdenFuhrparkerweitert
er um fünf Autos. «Wir sind ge-
spannt, ob sich allenfalls Mit-

arbeitende der SRZ jetzt bei uns
bewerben», sagte er.

Obwohl der Arbeitsmarkt im
Pflegebereich ausgetrocknet ist,
habe man bis jetzt kaum Proble-
me gehabt, Personal zu finden,
sagt Spitex-Leiterin Esther
Scheurmann. Nicht ohne Stolz
verweistsieaufdie letzte,vonden
kantonalenBehördenvorgegebe-
ne Umfrage unter den Mitarbei-
tenden.«BeieinemRücklaufvon
98 Prozent lag der Lindenpark
punkto Arbeitszufriedenheit in
allen relevanten Punkten über
dem kantonalen Durchschnitt»,
so Esther Scheurmann.

Wie viele Oftringer Spitex-
Bezügerinnen und -Bezüger
zum Lindenpark wechseln, ist
unklar. Die SRZ hat angekün-
digt, ihre Leistungen in Oftrin-
gen weiterhin anbieten zu wol-
len. Bürge ist zuversichtlich,
dass die Oftringer Bevölkerung
mit seinem Angebot zufrieden
seinwird:«WirhabendenNach-
weis mehrfach erbracht, dass
wir die Leistungs- und Kosten-
ziele erfüllen», sagte er. (pp)

Unterzeichneten die Leistungsvereinbarung (von links): Gemeindeschreiber Christoph Kuster und Ge-
meindeammann Hans-Peter Schläfli mit Ralph Bürge undWalter Bloch vom Lindenpark. Bild: PP

Zwischenruf

Unterkulmer
Zahlensymbolik

Die Drei gilt als göttliche, heilige
Zahl. In der christlichen Zahlen-
symbolik findet sie sich bei-
spielsweise in der Dreifaltigkeit
oder bei den Heiligen Drei
Königen. In der griechischen
Mythologie steht die Drei für die
Dreiheit der Götter, die sich die
Herrschaft über Menschen und
Götter teilen. Und auch in
Märchen taucht die Drei häufig
auf. So verdreht beispielsweise
Aschenputtel in drei Kleidern
und an drei Abenden dem
Königssohn den Kopf. Dann gibt
es den «Teufel mit den drei
goldenen Haaren» oder «Die
drei Federn».

Ob es nun irgendeine
Bedeutung hat, wenn Unter-
kulm in den Gemeinderats-
nachrichten per Ende Dezem-
ber genau 3333 Einwohnerin-
nen und Einwohner meldet?
Ein lustiger Zufallstreffer,
werden die meisten sagen.
Möglich. Aber schon im nächs-
ten Abschnitt wird die Anzahl
Stunden vermeldet, welche die
Regionalpolizei aargauSüd für
Kontrollen, Instruktionen,
Patrouillen in Unterkulm
aufgewendet hat: 333. Da
steckt doch bestimmt eine
Botschaft dahinter. Märchen-
haftes Unterkulm? Oder gar
göttliches? (ksc)

Griensammler

Monolithen-Spende Sie haben
den Monolithen Mitte Dezem-
ber so überraschend und
raffiniert platziert, dass sich die
Ausserirdischen selbst fragten,
ob sie hier unbeabsichtigt
dieses mysteriöse Teil von
2,5kg vor das Schloss Liebegg
gestellt hatten. Doch nein –
nicht nur irdisch sind die
Verursacher, zwei von drei
(Luca Arber und René Fasler)
sind auch noch Gränicher.
Hinter den erstaunten Gesich-
tern ihrer Dorfgenossen hatten
sie sich die Hände gerieben,
ohne dass es jemand merkte.
Zusammen mit Michael Klau-
ser haben sie den Monolithen
hingestellt. Jetzt wurde der 38
Kilogramm schwere Brocken
aus Chromstahl auf Ricardo
versteigert. Für 5140 Franken.
Jeder der Drei spendet seinen
Drittel für einen anderen
wohltätigen Zweck.

Brätzeli-Spende Zwar ist
Brätzeli machen mit Multipler
Sklerose kein Zuckerschlecken.
Deshalb hat dem ehemaligen
Feuerwehr-Oberwynental-Vi-
zekommandanten Mike Hunzi-
ker, der seit ein paar Jahren die
Diagnose MS hat, der Profi
unter die Arme gegriffen. Der
Gontenschwiler Piratenbeck
Kevin Sollberger persönlich
war Brätzeli-Assistent. Für
Hunziker war das Backen
gleichzeitig wichtige Ergothe-
rapie. «Mike, du bist einfach
grossartig, wir schätzen dich
sehr und bewundern dich
jeden Tag. Umso stolzer sind
wir über unser gemeinsames
Projekt», schreibt der Beck.
«Mike’s Brätzeli» gibt es bei
Sollberger, von 8 Franken
werden 5 für MS gespendet.


